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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 19. April. Der Kultusminiſter von 
Goßler iſt auf etwa 14 Tage nach Oſtpreußen 
abgereiſt. Man wird daraus ſchließen dürfen, 
daß neue Wendungen in der lirchenpolitiſchen 
Frage vor dem Wiederzuſammentreten des Abge- 
ordnetenhauſes nicht zu erwarten find. 

— Eines jener katholiſchen Herrenhaus ⸗Mit⸗ 
glieder, welche im ultramontanen „Echo der Ge- 
gen wart“ als „politiſche Ignoranten und unfa- 
tholiſche Querulanten“ angerempelt wurden, Frei- 
herr von Solemacher - Antweiler, veröffentlicht in 
der „Kreuzzeitung“ folgende Erklärung: 

„Für den 27. März ſtand der küirchenpolitiſche 
Geſetzentwurf auf der Tagesordnung des Herren- 
hauſes; am 26., Mittags, waren mehrere katho⸗ 
liſche Herrenhaus⸗Mitglieder, wovon drei der be- 
treffenden Herrenhaus-Kommiſſton, zwei andere der 
Zentrums-Fraktion im Reichstage angehören, beim 
hochwürdigſten Herrn Biſchof Dr. Kopp behufs 
Beſprechung der Sachlage verſammelt; ſämmtliche 
Anweſende waren mit dem Herrn Biſchof dahin 
einverſtanden, daß die Kommiſſions⸗Vorlage mit 
den drei bekannten Zuſatz Amendements des Herrn 
Biſchofs keine Ausſicht auf Annahme im Herren- 
Kaufe habe, falls nicht eine dauernde Anzeigepflicht 
gewährt werde. Dieſer gewiſſenhaften Ueberzeu⸗ 
gung gab der Herr Biſchof in ſeinem und der be- 
treffenden Mitglieder des Hauſes Namen nach 
Rom telegraphiſch Ausdruck, ohne daß irgend 
welche Bitte oder Rath an dieſe einfache Mitthei⸗ 
lung der Sachlage geknüpft wurde. Thatſächlich 
verwies das Herrenhaus am folgenden Tage die 
Vorlage mit den Kopp'ſchen Amendements in die 


Kommiſſton zurück, und wurden letztere in der 


Kommiſſions Situng vom 30. März abgelehnt, 
und gelangte erſt nach Eingang der Note des 
Kardinal Staatsſekretärs Jakobint som 4 April 
die Kommiſſtons Vorlage mit den betreffenden 
Amendements in der Sitzung des Herrenhauses 
vom 12. und 13. d. Mts. zur Annahme.“ 

Aus dieſer Darſtellung ſcheint hervorzugehen, 
daß das Eingreifen jener Herrenhaus - Mitglieder 
im Vatikan nicht ſofort Eindruck gemacht hat, 
wohl aber hinterher, als der in Aus ſicht ge- 
ſtellte ablehnende Beſchluß wirklich eingetre⸗ 
ten war. 


— Innerhalb des ſchutzzöllneriſchen Zentral- 
Verbandes deutſcher Induſtrieller iſt es bekannt⸗ 
lich in Bezug auf die Währungefrage zu weit 
gehenden Meinungs - Verſchiedenheiten gekommen. 
Bon dem Verband iſt nun eine Enquete veran- 
ſtaltet worden, um die Anſichten der einzelnen 
Mitglieder kennen zu lernen. Es haben indeß 
von den 439 Mitgliedern nur 46 den Fragebo⸗ 
gen beantwortet; davon haben ſich 28 für die 
Goldwährung, 11 für die internationale Doppel- 
währung aue geſprochen; 6 Fragebogen waren fo 
beantwortet, daß ſich eine beſtimmte Meinungs- 
Aeußerung nicht erkennen ließ. Man darf die⸗ 
ſes Reſultat wohl als eine Ablehnung der En- 
quete auffaſſen, ſo daß die Anſicht der überwie⸗ 
genden Zahl der Mitglieder des Vereins dahin 
geht, es bedürfe keiner Aenderung unſerer beſte 
henden Währung. 

— Zur Auswanderungsfrage erhält die 
„Danz. Ztg.“ aus Roſenberg folgende beachtens⸗ 
werthe Mittheilung: 

„Es iſt uns wiederholt aufgefallen, daß 
ſelbſt mittelloſe Leute, welche nach Amerika aus- 
wanderten, ſchon nach verhältnißmäßig kurzer Zeit 
thren Verwandten freie Ueberfahrtskarten zu⸗ 
ſandten, und daß dieſe faſt alle durch die Ver⸗ 
mittelung eines Aus wanderungsbürtaus in B. hier 
ankamen. So ſandte kürzlich ein mit Hinter⸗ 
laſſung zahlreicher Schulden nach Amerika ausge- 
wanderter Müller L. aus W. feinen Nichten, 
welche hier Dienſtmädchen ſind, um die er ſich 
aber früher faſt gar nicht gekümmert hatte, ohne 
vorher zu ſchreiben, nicht nur freie Ueberfahrts⸗ 
karten, ſondern auch noch je 15 Mark Geld zur 
Jahrt nach B., wo ihnen durch das erwähnte 
Auswanderungsbürtau nach Unterzeichnung ge 
wiſſer Schriftſtücke das Bahnfahrtsgeld bis zum 
Hafen ausgezahlt werden ſollte. Die nach einer 
ungeübten Handſchrift lithographirten Anſchreiben 
waren alle dieſelben, wie wir fie ſchon öfters ge⸗ 
ſehen haben, natürlich mit dem vertraulichen „Du“ 
oder „Ihr“ und „Euch“ im Kontexte. Die be⸗ 
treffenden Mädchen aber wurden gewarnt und 
blieben in Folge deſſen hier. Noch auffallender 


Dienſtag, den 


20. April 1886. 


iſt folgender Fall: Ein Inſtmann aus dem Gute ner Weiſe Anſtoß erregt. Die Gereiztheit Frank⸗ 


war zu einer Freiheitsſtrafe verurtheilt worden, 
entzog ſich der Verbüßung derſelben aber durch 
die Flucht nach Amerika. Lange Zeit hinturch 
erfuhr die zurückgelaſſene Ehefrau nichts von ihrem 
Mann, bis fie nach einigen Monaten durch ein 
Aus wanderungs bürkau in B. ein Schreiben er- 
hielt, ſie ſolle ebenfalls nach Amerika kommen, zu 
welchem Zweck die Freikarte beigefügt war; fle 
ſolle das Mobiliar verkaufen und 15 Mark Ge⸗ 
bühren an das Aus wanderungsbüreau einſenden. 
Als die Frau bereits einen Theil der Habe ver- 
kauft hatte, trat eines Abends — ihr Ehemann 
zur Thür herein, der mit Mühe und Noth das 
Geld zur Rückreiſe erworben hatte und weder von 
dem Briefe noch der Freikarte eine Ahnung hatte. 
Es ſcheint, daß mit derartigen Freikarten ein ge⸗ 
fährliches Geſchäft getrieben wird, und daß die 
Koſten für ſolche Freikarten wohl nur als Vor⸗ 
chuß von Arbeitgebern gezahlt werden, um ſich 
billige Arbeitskräfte zu verschaffen, weil die Opfer 
Kontrakte unter ſchrelben müſſen, von deren Inhalt 
fie keine Ahnung haben.“ 


— 


reichs gegenüber, die hier zu Tage tritt, hat im 
Gegentheile ihren Grund nur darin, daß ange- 
ſichts der chauviniſtiſchen Kundgebungen, die in 
jüngſter Zeit immer häufiger und heftiger gewor⸗ 
den ſind, allmälig die Anſicht zum Durchbruche ge⸗ 
kommen iſt, alle Bemühungen, ein dauerndes gutes 
Verhältniß mit Frankreich herzuſtellen, ſeien ver⸗ 
geblich; Frankreich wolle den dauernden Frieden 
nur um einen Preis, den Deutſchland nicht zah⸗ 
len kann und nicht zahlen will, um den Preis 
von Elſaß-Lothringen; und Deutſchland müſſe des- 
halb eines Angriffes von Frankreich gewärtig ſein, 
ſobald die Lage ſich ſo geſtaltet habe, daß die 
Franzoſen hoffen könnten, aus einem Kampfe mit 
Deutſchland als Sieger hervorzugehen. Das vor 
Kurzem in Parts erſchienene Buch „Avant la 
Bataille“, das auf Grund offizieller Mitthei⸗ 
lungen veröffentlicht worden ſein ſoll; die That⸗ 
ſache, daß die Regierung gewiſſermaßen eine Prämie 
auf den Chauvinismus geſetzt, indem ſie hervorragende 
Mitglieder der Patriotenliga, Männer wie Paul 
Bert und den Abg. Thieſſen, mit guten Stellun⸗ 


— Man ſchreibt der „Norpd. Allg. Ztg.“ gen bedacht hat; gewiſſe Aeußerungen des Kriegs- 


aus Wien: 


Der Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“, 


miniſters General Boulanger und anderer hoher 


in | Offistere, welche die Runde durch die franzöfljche 


welchem die von dem „Peſter Lloyd“ lanzirten und durch die aus ländiſche Preſſe gemacht haben; 


ſchamloſen Verleumdungen der deutſchen Regie- 
rung in gebührender Weiſe abgefertigt werden, 
hat hier eine ſympathiſche Aufnahme gefunden. 
Die hieſige Stimmung würde noch empörter ge⸗ 
weſen ſein, wenn die Vorausſetzung richtig wäre, 
von der die „Nordd. Allg. Ztg.“ ausgeht, daß 
nämlich der „Peſter Lloyd“ mit der Regierung 
Fühlung habe. Darin irrt aber die „Nord⸗ 
deutſche“. Allerdings haben früher zwiſchen dem 
ungariſchen Blatt und der Regterung Beziehungen 
beſtanden. Dieſelben haben aber ſelt längerer 
Zeit in Folge des Todes der betreffenden Mittels ⸗ 
perſon vollſtändig aufgehört. Der jetzige Redak- 
teur, Herr Falk, arbeitet vollſtändig auf eigene 
Fauſt. Aus welchen Quellen derſelbe übrigens 
das Material zu ſeinen verleumderiſchen Artikeln 
gegen die deutſche Regierung bezieht, iſt hier in 
Wien allgemein bekannt. Herr Falk verdankt 
daſſelbe ſeinen nahen Beziehungen zu den Rich⸗ 
terſchen Kreiſen. Dieſe find es, die nicht zufrie- 
den mit der Polemik in den Berliner fortſchritt⸗ 
lichen Blättern, ihre giftigen Hetzarbeiten auch in 
aueländiſchen Zeitungen betreiben. Hand in Hand 
mit der Richterſchen Preßſippe gehen gewiſſe Ber- 
liner Geldmänner, welche ein Intereſſe an den 
ſerbiſchen Anleihen haben und dafür Rache neh⸗ 
men wollen, daß die deutſche Regierung den Ser ⸗ 
ben nicht ſo entgegenkommt, wie die Bankiers es 
wünſchen. Der Zweck iſt ſo heilig, daß man die 
Mittel nicht gar zu ängſtlich prüfen darf: damit 
helfen ſich die Berliner Geſinnungsgenoſſen des 
„Peſter Lloyd“ über jedes Bedenken hinweg. Mir 
liegt es fern, letzteren exkulpiren zu wollen; allein 
andrerſeits muß ich doch darauf Werth legen, zu 
konſtattren, daß die intellektuellen Urheber der in 
Rede ſtehenden Verleumdungen in Berlin ſitzen. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wird am beſten in der 
Lage ſein, aus der Berliner Fortſchrittspreſſe den 
Nachweis zu führen, daß der Fall einer ſolchen 
vaterlandsfeindlichen Oppoſition keineswegs verein- 
zelt daſteht. 


— Die von den verſchiedenſten Seiten her 
ofſtziös bediente Wiener „Polit. Korr.“ brachte 
heute einen aus Berlin datirten Artikel über die 
bier in Bezug auf Frankreich berrſchende Stim- 
mung. Der Umſtand allein, daß der Artikel in 
der „Polit. Korr.“ ſtebt, konnte uns nicht ver- 
anlaſſen, ihn wiederzugeben; da er aber heute 
Abend auf der erſten Seite der „Nordd. Allg. 
Zig.“ reproduzirt wird, laſſen wir ihn nunmehr 
hier folgen: 

„Es kaun nicht geleugnet werden, daß die 
Stimmung in Oeutſchland, Frankreich gegenüber, 
augenblicklich eine unfreundliche iſt, und zwar in 
den maßgebenden politiſchen Kreiſen ſowobl, 
wie in der Bevölkerung. Mit den rein geſchäft⸗ 
lichen Beziehungen, wie fie hier durch den fran- 
zöſiſchen Botſchafter Baron de Courcel aufrecht 
erhalten werden, hat dies nichts zu thun. 
Dieſer erfreut ſich eines wohlverdienten An- 
jebens und gilt allgemein für einen zuver⸗ 
läſſigen und verſöhnlichen Mann, der die ihm an- 
vertrauten Intereſſen in einer Art zu wahren 


zahlreiche Anzeichen endlich dafür, daß alle Par⸗ 
teien in Frankreich, von der äußerſten konſervati⸗ 
ven bis zur extrem radikalen, in einem Gefühle, 
dem des Haſſes gegen Deutſchland, innig verbun⸗ 
den ſind — hat jene franzoſenfeindliche Stim⸗ 
mung erzeugt, von der Eingangs geſprochen wor⸗ 
den iſt. — Als „Beſorgniß erregend“ iſt indeß 
dieſe Stimmung, inſofern Deutſchland in Be⸗ 
tracht kommt, nicht zu bezeichnen; „Beforgniß er⸗ 
regend“ dürfte nur ſein, daß Diejenigen, die 
derſelben fortwährend neue Nahrung geben, ſich 
ſchließlich ſoweit avanziren könnten, daß auch die 
offiziellen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich darunter zu leiden haben würden.“ 


— Die bereits gemeldete Verurtheilung der 
Redakteure des „Jatranſigeant“ Ducquercy und 
Roche, welche bekanntlich der Aufhetzung der in 
Decazeville ſtreikenden Arbeiter angeklagt waren, 
bat, wie dem „Berliner Tageblatt“ depeſchtrt 
wird, die Arbeiter in Decazeville erbitte t; dieſel⸗ 
ben lehnten gewiſſe Anerbieten der Grubengeſell⸗ 
ſchaft, welche ihre Lage ein wenig verbeſſert hät⸗ 
ten, ab. Der anarchiſtiſche Deputirte Boyer er⸗ 
klärte in einem am Sonntag abgesaltenen Mee⸗ 
ting, daß ein großer ſottallſtiſcher Verein zwiſchen 
England, Deutſchland, Italien und Frankreich in 
der Bildung begriffen ſei; man würde an dem⸗ 
ſelben Tage an die verſchtedenen Parlamente die⸗ 
ſelben Anſprüche ſtellen, ſo daß ganz Europa in 
demſelben Augenblick ſich erheben würde. Der 
Redner ſchloß: „Wir find entſchloſſen, eine wirk⸗ 
liche Trans formation der Geſellſchaft vorzuneh⸗ 
men.“ — Vor ſolchen Rodomontaden wird ſich 
Europa wohl nicht fürchten. 


— Nachdem während des ganzen Winters 
in den Nordprovinzen Venedig, Padua und Ro- 
vigo einzelne Cholerafälle vorgekommen waren, iſt 
die Seuche urplötzlich mit größerer Heftigkeit in 
der äußerſten Südoſtecke des Landes, in dem Ab- 
ſatz des italteniſchen Stlefels, ausgebrochen. Bei 
dieſer Gelegenheit wird an die von dem italieni- 
ſchen Stabsarzt Dr. Tuniſt empfohlene Behand- 
lung der Cholerakranken mit Laudanum erinnert. 
Der genannte Militärarzt, deſſen Rathſchläge im 
Venezianiſchen in amtlicher Form von den Behör⸗ 
den veröffentlicht und verbreitet worten ſind, be⸗ 
hauptet, daß die Cholera ſtets zwei ſehr verſchie⸗ 
dene Stadien durchlaufe: erſtens gewöhnliche und 
meiſtens ſchmerzloſt Diarrhöe, die ſtets heilbar ſei, 
wenn rechtzeitig eingeſchritten würde; zweitens im 
Gefolge dieſer leichtern Erkrankung die ſchweren 
Fälle mit ſchmerzhafter Diarrhö, Erbrechen, 
Krämpfen u. ſ. w. Die Natur ſelbſt heile etwa 
die Hälfte auch dieſer ſchweren Fälle. Würden 
aber halbſtündlich 15 bis 20 Tropfen Laudanum 
bei Erwachſenen — bei Kindern natürlich weni⸗ 
ger — in Waſſer oder auf Zucker eingenommen, 
ſo beginne ſchon nach der vierten bis fünften 
Doſe die Diarrhoe an Häufigkeit und Menge nach⸗ 
zulaſſen. Vier bis ſechs Gramm genügten zur 
völligen Herſtellung. In den während der letzten 
Wochen von mir bereiſten ſüditalieniſchen und 
ſtüiltaniſchen Städten ſchien man fi der Hoffnung 


weiß, die an hieſiger maßgebender Stelle in kei- hinzugeben, daß, obwohl die geplanten Geſundheits⸗ 


Nr. 186. 


maßregeln meiſtens noch nicht begonnen, geſchweige 
denn vollendet worden ſind, dennoch durch die 
ungewöhnlich ſtarken Regengüſſe des letzten Win⸗ 
ters, welche den Untergrund und die Abflußrin⸗ 
nen der Ortſchaften gereinigt haben, die Gefahr 
für den kommenden Sommer verringert worden 
jet. — Bezüglich der bereits gemeldeten Cholera⸗ 
fälle unter der Beſatzung von Padua wurde viel ⸗ 
fach behauptet, daß die Krankheitskeime ſchon von 
den beim dlesjährigen Garniſonswechſel aus Stzi⸗ 
lien dorthin verlegten Truppentheilen eingeſchleppt 
wären, aber keineswegs die örtlichen Geſundheits⸗ 
verhältniſſe von Padua die Urſache fein könnten. 
Die erſtere Annahme entbehrt jedoch jeder Grund⸗ 
lage. Von den beiden Regimentern 35 und 36 
hatte das erſtere während der Seuche in Palermo 
allerdings mehrere Verluſte, das andere jedoch 
blieb in Trapani völlig verſchont; nun find um⸗ 
gekehrt jetzt in Padua die ſämmtlichen Cholera - 
fälle beim 36., kein einziger if beim 35. Regi- 
ment vorgekommen. N 


— Die Pforte hat, wie dem „Berl. Tage⸗ 


blatt“ depeſchirt wird, die Großmächte um das 
Mandat erſucht, daß ſie ermächtigt werde, im 
Namen Europas Grtechenland aufzufordern, bin⸗ 
nen 14 Tagen abzurüſten. Im Falle daß Grie⸗ 
chenland auch dann noch ablehnen ſollte, verlangt 
die Pforte die Berechtigung, kraft des erhaltenen 
Mandate gegen Griechenland mit Waffengewalt 
vorzugehen. Dieſes Verlangen hat die Pforte 
vorläufig nur vertraulich geſtellt; über die Auf⸗ 
nahme deſſelben ſeitens der Großmächte ift noch 
nichts bekannt. eat 


Aus Athen meldet ein offizielles Telegramm, 2 


daß der griechiſche Kriegsminiſter geſtern zur In⸗ 
ſpiztrung der Truppen nach Theſſallen abgereiſt 
ſei. Das Athener Amtsblatt hat geſtern das Ge⸗ 
ſetz über die Vergrößerung der Kadres zur Auf⸗ 
nahme neuer Reſerven veröffentlicht. : 


Ausland. 

Wien, 19 April. Die ſanitären Nach- 
richten aus Oberitalten lauten ungünſtig; aus 
Mailand, Padua und Benetien werden Cholera⸗ 
fälle gemeldet. Trieſt traf Vorkebrungen, läßt 
alle aus Italien Ankommenden ſtreng überwachen 
und errichtete bereits ein Choleraſpital. Von Reichs 
wegen ſtehen ähnliche Vorſichtsmaßregeln wie im 
vorigen Jahre bevor. + 25 

Brüſſel, 19. April. Die Ultramontanen zo⸗ 
gen in der heutigen Kammerſitzung den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend den perſönlichen Militärdienſt, 
zurück. a BB. T.) 

Paris, 18. April. Der „Temps“ meldet 
aus Ranen, daß daſelbſt das Gerücht verbreitet 
ſet, der griechtſche Konſul treibe mit Zuſtimmung 
der griechtſchen Regterung zum Aufſtande auf 
Kreta. Die Konſuln der Mächte hätten ihren 
Regierungen gemeldet, daß, wenn der griechiſcht 
Konſul nicht ſchleunig abberufen werde, blutige 
Zuſammenſtöße unvermeidlich erſchlenen. ) 

Basly hat heute, aus Derazeville zurückge⸗ 


kehrt, im Saale Favie eine Verſammlung abge- 


halten, welcher an 2500 Menſchen belwohnten. 
Er wurde mit großem Jubel empfangen. Die 
alleinige Schuld an den Wirren, ſagte er, liege 
auf der Regierung, welche Partei gegen die Ar⸗ 
beiter ergriffen habe. Das Volk wolle den Frie⸗ 
den; aber die geſtellten Bedingungen jeien unan⸗ 
nehmbar. Freycinet ſei ein elender Menſch. Ihm, 
dem Redner, fei es zu danken, daß noch kein 
Zuſammenſtoß zwiſchen den Arbeitern und den 
Truppen ſtattgefunden habe. Die dem Arbeiter- 
ſtande angehörigen Deputirten würden fortfahren, 
ihre Pflicht zu thun. Duc-Quercy und Roche 
werden von der Verſammlung zu Eprenvorfigen- 
den ernannt. Noch mehrere Redner greifen die 
Regierung an und ſchlagen vor, die eben genann- 
ten Journaliſten bei den Pariſer Wahlen am 
2. Mai als Kandidaten aufzuſtellen. Die Reden 
werden mit dem Rufe: Es lebe die Kommune! 
aufgenommen; Jemand, der den Ruf: Es lebe 
Frankreich! ausſtößt, wird hinaus geworfen. Guesde 
vom „Cri du Peuple“ und Chauviere predigen 
die Ausdehnung der Arbeitseinſtellung; der Leßzt⸗ 
genannte will nicht vor Brandſtiftung zurück 
ſchrecken, wenn folge Mittel nöthig ſelen, und 
ruft: Laßt uns die Strafvollſtrecker ſein! Auch 
wird vorgeschlagen, ſich Waffen zu verſchaffen. 
Als Basly den Saal verließ, wurde er von etwa 
4000 Menſchen auf der Straße mit Jubel be- 
grüßt. Die Polizei miſchte ſich nicht ein; that⸗ 
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ächliche Ruheſtörungen kamen nicht vor. Die ſchiedene Mobilien im Werthe von ca. 80 Mark, 
Verſammlung wär wohl noch aufgeregter gewe- auf welche fie 15 Mark anzahlte und ſich weiter 
jen, wenn ſchon bekannt geweſen wäre, daß derfauf Grund eines Leihkontraktes verpflichtete, alle 
Gerichtshof zu Villefranche im Departement Avey- [14 Tage 5 Mark abzuzahlen. Dieſe Abzahlun⸗ 
ron die beiden eben zu Kandidaten der PBarijerigen erfolgten jedoch nicht und als ſich der Ge- 
Wähler ernannten Journaliſten Duc-Quercy und] ſchäfts⸗Inhaber in die Wohnung der Hirſchfeld 
Koche wegen Aufhetzung der Arbeiter in De-] begab, fand er die von ihm entnommenen Ge⸗ 
cazeville zu fünfzeyn Monaten Gefängniß ver-] genſtände nicht mehr vor. Die H. geſtand ein, 
urtheilt hat. daß fie die Sachen verkauft habe, da ihr Ehe- 

Petersburg, 18. April. (B. T.) In Hel-] mann die Möbel in der Wohnung nicht geduldet 
ſingfors ſtreiken 200 Schneidergeſellen; fie ver- babe, weil er nichts auf Abzahlung nehmen wollte. 
langen ſtatt des Tagelohnes eine Monatsgage] Die Hirſchfeld war deshalb heute wegen Unter⸗ 
von 54 Rubel und drohen eine Arbeiter Genoſſen ſchlagung angeklagt und da ſie bereits durch Er- 
ſchaft zu gründen; zwei Meifter fügten ſich der] kenntniß vom 28. Januar d. Js. wegen Urkun⸗ 
bis zum 16. d. M. geforderten Antwort, anders denfälſchung zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt 
ſuchen hier neue Geſellen. iſt, wurde unter Einrechnung dieſer Strafe gegen 


ſie auf 6 Wochen Gefängniß erkannt. 
Stettiner Nachrichten. Der bertits mehrfach, darunter wiederholt 
Stettin, 20. April. 


Entwendet Jemand] mit Zuchthaus vordeſtrafte Arbeiter Otto Emil 
ohne gewinnſüchtige Abſicht Nahrungsmittel von 


Aug. Biſchoff war wiederum wegen eines 
unbedeutendem Werthe oder in geringer Menge] Dlebdabls angeklagt und obwohl er in dieſem 
zum als baldigen Verbrauch dritter Perſonen, zur Falle einem Hausdiener nur den Hut vom Kopf 
Beſeltigung fremder Noth, fo iſt er nach einem] geſtohlen hatte, wurde mit Rückſicht auf feine 
urtheil des Reichsgerichts, 2. Strafſenats, vom] Vorſtrafen gegen Biſchoff auf 1¼ Jahre Zucht. 
26. Februar d. J, nicht wegen Diebſtahls, ſon⸗ haus, 2 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von 
dern nur wegen Uebertretung des § 370 Ziffer 5 | Polizetaufſicht erkannt. i 
Strafgeſetzbuchs zu betrafen. — Am Kreßmann'ſchen Hofe iſt Montag 

e In P. Devantier's Saal fand geſtern] Nachmittag die Leiche eines unbekannten Mannes 
Abend eine öffentliche Verſammlung der Maurer angeſchwemmt, welche ſchon längere Zeit im Waſſer 
Stettins und Umgegend ſtatt, welche ſehr zahl- gelegen zu haben ſchlen. Dieſelbe wurde zum 
reich beſucht war. Als Referent trat Herr Re- alten Krankenhauſe geſchafft. A 
gierungs-Baumeifter Keßler auf, welcher ſich — Geſtern Nachmittag erhängte ſich in 
in etwa einſtündiger Rede über „Die gewerkſchaft⸗ Grabow ein ca. 70 Jahre alter früherer Ttſchler. 
liche Bewegung unter den Arbeitern, ihre Noth- Derſelbe ſcheint die That aus Lebensüberdruß voll⸗ 
wendigleit und ihre Ziele" ausſprach und beſon⸗ führt zu haben. 
ders betonte, daß es Pflicht der Arbeiter fei, mit — Der Arbeiter Karl Fr. Wilh. Klath 
allen Kräften zuſammenzuſtehen, denn nur fo ſei] von hier, welcher im Arbeltehaus zu Stralſund 
es möglich, dem Kapital gegenüber Stellung zu] untergebracht war, iſt feit dem 17. d. Mte. von 
nehmen. Durch die Veranſtaltung von Streiks dort entlaufen. 
werde den Arbeitern nur in den ſeltenſten Fällen — In der Nacht vom 18. zum 19. d. M. 
geholfen und fet. es daher nur dann zu empfeh- wurde aus der Wohnung des Reſtaurateurs 
len in einen Streik zu treten, wenn ein ſolcher[ Rhode, gr. Wollweberſtr. 57, 1 Tr., ca. 500 
ſichert Ausſicht auf Erfolg habe. — An den Mark baar Geld, welches in einem Wäſcheſpind 
Vortrag knüpfte ſich eine längere Diskufſion, bei] verwahrt war, geſtohlen. Die Thür zur Woh⸗ 
welcher beſonders der bekannte ſoztaldemokratiſche nung wie zum Spind find mittelſt Nachſchlüſſel 
Haarbeiter Prietz das große Wort führte und geöffnet und ſcheint der Diebſtahl von Perſonen 
die Punkte in dem Vortrag des Referenten her- ausgeführt zu ſein, welche mit der Oertlichkett 
vorhob, die ihm nicht recht „klar“ erſchtenen. Der] genau vertraut waren. Auf die Ermittelung der 
Referent erftattete ſodann noch Bericht über die Thäter hat der Beſtohlene eine Belohnung von 
Streifbewegung der Maurer in Görlitz und be- 100 Mark ausgeſetzt. 
ſchloß die Verſammlung, zur Unterſtützung der — Wie erſt jetzt ermittelt, iſt im Juni 
dortigen Bewegung 50 Mark zu bewilligen. 1884 in der Deutſchen Straße ein majfio golde⸗ 
Schließlich wurde noch über den Bau des Zim- ner Ring gefunden, der Fund aber nicht bet ver 
mermelſters Thoms in der König Albertſtraße we ⸗ königlichen Polizeidirektion angemeldet worden. 
gen Lohndifferenzen, welche zwiſchen den dort be- Der Ring ſcheint ein altes Familtenſtück zu fein, 
ſchäftigten Maurern und dem Bauherrn entſtan- es iſt ſehr alte Arbeit mit violettem Stein, in 
den, die Sperre verhängt. welchem die Buchſtaben E. L. eingeſchnitten ſind. 

— Bei der am 12. April fattgefundenen | Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſich auf dem 
Geſellenprüfung der hleſigen Schloſſer⸗Innung, zu bee re der hleſigen Polizei - Direktion 
welcher auch die Sporer, Büchſenmacher, Zeug- | melden. 
Pr 0 Windenbauer und Feilenhauer gehören, — Seitdem die Plonter-Kapelle nach Thorn 
wurde dem Büchſenmacherlehrling Albert Bühlow] verſetzt It und das 2. Artillerie -Regiment hier 
(Lehrherr Breſſel) für andauernden Fleiß, gute ſeinen Einzug gehalten ‚at, konzertirt die Kapelle 
Führung und Anfertigung eines guten Geſellen - dieſes Regiments des Sonntags auf dem Bock. 
ſtückes das Ehren- Diplom ertheilt. Wir hatten Gelegenheit, dieſelbe am vergangenen 
— Die chemiſche Produkten-Fabrikl Bomme- Sonntag zu hören und können wir konſtatlren, 
reusdorf zahlt für das abgelaufene Geſchäftsjahr daß die aus etwa 25 Muſikern beſtehende Ka⸗ 
eine Dividende von 10 Prozent. pelle unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Po ſt 
— In Stargard verſtarb am Sonnabend ganz Brachtungewerthes leiſtete, beſonders waren 
der Geheime Juſtizrath Ne mit, der langjährige] die Vorträge des Streichquartetts ganz vorzüglich. 
Tirektor des ehemaligen Kreisgerichts zu Greifen — In der Woche vom 11. bis 17. April 
berg 1. Pomm. find bierjelbft 22 männliche und 18 weibliche, in 
— Herr Mühlenbaumelſter J. Heyn hier | Summa 40 Perſonen poltzellich als verſtorben ge⸗ 
ſelbſt hat ein Patent auf eine Neuerung an der] meldet, darunter 28 Kinder unter 5 und 6 Per⸗ 
Hührung und dem Antriebe der Vorſchub-⸗Ober⸗[ſonen über 50 Jahre. — Von den Kindern ſtar⸗ 
salzen bei Sägegattern mit Walzenvorſchub an-] ben 4 an Diphteritis und 1 an Maſern. 
gemeldet, Herrn Ingenieur W. Müller hier⸗ — Der 4 Jahre alte Sohn des Arbetlters 
ſelbſt iſt ein Patent auf einen ſaugenden Injektor] Scharlock wurde vorgeſtern am Dampfſchiffsboll⸗ 
ertheilt. A Ws werk von einem Rollwagen überfahren und erlitt 
— Vorübergehende Bäckerlehrlinge bemerkten eine nicht unerhebliche Verletzung am Fuß. 
geſtern Morgen gegen 4 Uhr in dem der Wittwe — Geſtern Abend gegen 8 Uhr wurde am 
Stünkel gehörigen Haufe zu Grabow a. O., Gie- linken Parnitzufer beim Blau'ſchen Floſſenlager 
ßereiſtraßt 22, einen ſtarken Qualm und fie weck- die Leiche e nes ca. 50 — 60 Jahre alten Mannes 
ten deshalb die Hausbewohner. Die nähere Un aus der Oder gezogen, welche mindeſtens 8 — 10 
terſuchung ergab, daß in der Küche und im Laden] Wochen im Waſſer gelegen und bereits vollſtändig 
des in dem Haufe wohnhaften Materialwaaren -In Verweſung übergegangen iſt. 
händlers F. Schulz Feuer aus gebrochen war, doch 
wurde ſeitens der Hausbewohner ſehr bald 
der Brand gelöſcht und jede weitere Gefahr — In dieſen Tagen verlor ein Knabe in 
bejeitigt, Am Vormittag wurde die Brandſtätte] Nörenberg auf ſchreckliche Welſe fein Leben. Der- 
genau unterſucht und es ergab sie Unterfuchung |jelbe batte ſich in eine dortige Sandkuhle bege⸗ 
auf das Beſtimmteſte, daß Brandſtiftung vorliegen | ben. Das überhängende Erdreich ſtürzte herab 
müſſe. Als derſelben dringend verdächtig wurde und derart auf den Knaben, daß derſelbe das 
der Ladeninhaber Kaufmann F. Schulz in Haft] Genick brach. 
genommen und obwohl verjelbe die That anfangs 
hartnäckig leugnete, zog er es ſpäter doch vor, Vermiſchte Nachrichten. 
dem Herrn Poltzel⸗Kommiſſarius gegenüber ein — Zwei neue, auf echt gearbeitete Anel- 
Geftändniß abzulegen. Schulz hatte vor Kurzem poten ſtellt Robert Hamerling der Weltliteratur, 
das Materialwaarengeſchäft von der Wittwe Stün⸗ insbeſondere der Goethe- und Schiller-Literatur, 
kel für ca. 500 Mark gekauft und ſoll die jetzige in Folgendem zur Verfügung; Ein heftiger Re⸗ 

Berſicherungsſumme inkl. Wirthſchaftsgeräthen 9000 | gen ergoß ſich, als einſt der junge Goethe als 
M. betragen. Studioſus zu Leipzig mit aufgeſpanntem Regen⸗ 

— Landgericht. Strafkammer 1. — ſchirm feinen Weg durch eine von Menſchen voll- 
Sitzung vom 20. April. — Zu Neujahr d. Is. gedrängte Straße verfolgte. Da kam ein wun⸗ 
ſand im Kruge zu Klein-Reinkendorf ein Tanz- derſchönes Frauenzimmer des Weges, und mwäh- 
vergnügen ſtatt, an welchem ſich auch der Knecht rend der junge Goethe es ins Auge faßte, ſtieß 
Auguſt Duch o w betheiligte. Derſelbe war in er mit einer Fiſchbeinſpitze des ausgeſpannten Re⸗ 
beſter Stimmung und war der Anſicht, daß ein] genſchirms ziemlich unſanft gegen das Geſicht eines 
Neujahrstang ohne obligate Hauerei nicht abgehen] dicken alten Herrn. „Sehen Sie nicht“, rief die- 
könne; er begann deshalb bald mit den Anwe- ſer unwirſch den Studioſus an, „daß Sie mit 
ſenden Streit und hieb ſchließlich mit einem] Ihrem Regenſchirm mir ins Auge ſtechen?“ „Ver⸗ 
Sperrring auf den Schmiede ⸗Lebrling Lück eln. zeihen Sie", erwiderte der junge Goethe ſchnell 
Deshalb heute wegen Körper - Verleßung ange-] gefaßt, „ich wäre nicht in Gefahr gekommen, 
klagt, wurde gegen Duchow auf 3 Monate Ge- Ihnen ins Auge zu ſtechen, wenn nicht zuvor mir 
fängniß erkannt. jenes ſchöne Frauenzimmer ins Auge geſtochen 

Im Oktober v. Js. entnahm die verehelichte] hätte!“ — — Um einen Weg abzukürzen, be- 
Schloſſer Amalie Thereſe Hirſchfeld aus Gra- nutzte der junge Schiller einmal das Vorhaus 


Aus den Provinzen. 


bow aus dem B. 'ſchen Abzahlungs-⸗Geſchäfte ver- eines Schankwirthes, das nach zwel Straßen hin! 


iſt am 16. April wohlbehalten 


offen war, als Durchgang. „Hier iſt kein Durch-] Im Laufe der Debatte erklärte der Finanzminiſter, 


gang für Solche, die nichts zechen!“ rief der 
Wirth dem Dichter in barſchem Tone nach, als er 
ihn zur einen Thür des Vorhauſes herein ⸗ und 
zur anderen wieder hinausgehen ſah. „Hören 
Sie", gab dieſer zurück, „Sie find mir ein ſon⸗ 
der barer Kauz von einem Wirth: andere Wirthe 
nehmen es übel, wenn man durchgeht, nachdem 
man bei ihnen gezecht hat, und Sie wollen um- 
gekehrt es nicht leiden, daß man bet Ihnen durch⸗ 
geht, ohne vorher gezecht zu haben?“ 

— In einem Feuilleton der „Züricher Zet- 
tung“ über den heimgegangenen Dichter Victor 
v. Scheffel finden wir ſolgende Anekdote, die wir 
hierher ſetzen wallen. Scheffel erzählte einſt bei 
einem Beſuche dem Verfaſſer: „Ich ſpazlerte 
einſt mit meinem Sohne auf den Hohentwiel, 
Am Grenzpfahl unterhalb des Berges ſtand eine 
Bude mit Photographien und die Verkäuferin 
ſtreckte mir ganz harmlos mein eigenes Bild hin 
und forderte mich auf, es zu kaufen. — „Was 
if denn das für ein Kerl?“ fragte ich. — „O 
bitte“, verſetzte ſie eifrig, „das iſt kein Kerl! 
Das iſt ja der Or. v. Scheffel, der uns das 
ſchöne Buch über den Hohentwiel geſchrieben hat.“ 
— „So“, ſagte ich, „was iſt denn aus dem ge⸗ 
worden?“ „Ach“, ſagte ſte, „der iſt nun 
ſchon lange todt; aber es war ein ſehr guter 
Herr!“ 

— (Pech.) Dieb (dem Nachts beim Spren⸗ 
gen einer Kaſſe das Stemmeiſen bricht): „Wet- 
ter, das Pech! Bricht mir mitten in der beſten 
Arbeit das ſakriſche Eiſen! Und fetzt um die 
Zeit kriegt man in dem ganzen Neſt, das ſich 
Weltſtadt nennt, kein anderes zu kaufen!“ 


Kunſt und Literatur. 

Bericht über zweiundſiebzig ſeit drei bis 
neus Jahren völlig geheilte Fälle von Lungen⸗ 
ſchwindſucht von r. Dettweller in Falkenſtein 
im Taunus. Frankfurt a. M. bei Joh. Alt. — 
Preis 1,20 M. 

Wir halten dieſe Arbeit des bekannten Phthi⸗ 
ſtotherapeuten für eine in hohem Grade verdienſt⸗ 
volle; fie hat die große Bedeutung, auf Grund 
von Zahlen die Thatſache zu beweiſen, daß eine 
Ausheilung der baccillären Phthiſe nicht etwa blos 
ein in Ausnahmefällen einmal vorkommender Zu⸗ 
fall iſt, wie die Skeptiler es bisher anzunehmen 
geneigt waren. Die Ausheilung iſt vielmehr, wenn 
die Kranken nur rechtzeitig und lange genug in 


rationelle Behandlung kommen und geheilt eine 


vernünftige Lebensweiſe weiterführen, 
nicht ſo ſelten. 


Schiffsbewegung. 

— Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. H. Rich⸗ 
ter, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel- 
cher am 4. April von Bremen abgegangen war, 
in Newyork ange- 


durchaus 
[123] 


kommen. 

— Der Poſtdampfer „Ems“, Kapt. Th. 
Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 7. April von Bremen abgegangen 
war, iſt am 17. April wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 


Bankweſen. 

Schwediſche 10 Thaler -Looſe. Die nächſte 
Ziehung findet 1. Mai ſtatt. Gegen den Kours- 
verluſt von ca. 30 Mark bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Neubur⸗ 
ger in Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 1 M. 80 Pfg. 
pro Stück. 


Viehmarkt. 

Berlin, 19. April. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 4177 Rinder, 
10,698 Schweine, 3167 Kälber, 19,724 Hammel. 

Das Rinder- Geſchäft verlief in guter 
Waare bei angemeſſenem Export glatt, in gerin- 
ger ruhig. Der Markt wurde ziemlich geräumt. 
Man zahlte für 1. Qualität 50 — 55 Mark, 2. 
Qualität 44 — 48 Mark, 3. Qualität 36— 40 
Marl und 4. Qualität 32—34 Mark pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Schweine handel geſtaltete fi we⸗ 
gen des ſtarken Auftriebes bei ganz geringem Ex⸗ 
port ſehr flau. Der Preisrückgang war bedeu⸗ 
tend, und es verblieb ganz erheblicher Ueberſtand. 
Man zahlte für 1. Qualität 46 Mark, 2. Qua- 
lität 43 — 44 Mark, 3. Qualität 40 — 42 Mark, 
leichte Ungarn 36 — 40 Mark, ſämmtlich pro 100 
Pfund mit 20 Pfund Tara pro Stück, Bakonter 
brachten 40—42 Mark pro 100 Pfund mit 50 
Prozent Tara je nach Qualität. 

Nicht viel beſſer war der Kälber markt, 
da auch dort der Auftrieb ſelbſt für den Bedarf 
der Feſtwoche zu reichlich ausgefallen war. Der 
Verkauf ging langſam von Statten. Man zahlte 
für beſte Qualität 42 — 50 Pfg. und geringere 
Qualität 30 — 40 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Für Hammel verlief der Handel bei un⸗ 
veränderten Preifen zwar etwas langſamer als in 
voriger Woche, zeigte aber im Uebrigen ruhige 
Tendenz. Der Export war angemeſſen. Troß ⸗ 
dem wurde der Markt nicht geräumt. Man 
zahlte für beſte Qualität 44 —48 Pfg., beſte 
engliſche Lämmer bis 52 Pfg. und geringere 
Qualität 34 — 42 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


"Verantwortlicher Rebattem: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 19. April. Das Herrenhaus geneh⸗ 
migte in feiner heutigen Sitzung das Budget. 
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es jet Sicherheit vorhanden, daß alle mafgeben- - 
den europäiſchen Mächte den Frieden erhalten wol⸗ 
len; auf weiter hinaus könne Niemand eine grö- 
ßere Bürgſchaft bieten. Der Miniſter bemerkt 
dann welter, es zweifle Niemand an der voll- 
ſtändigen Zahlungsfähigkeit Oeſterreichs. Die Be⸗ 
nutzung des Staatskredits ſei nach Möglich keit zu 
vermeiden und auf die nothwendigſten Falle . 
beſchränken. Die Frage der Steuerreform werde 
endlich gelöſt werden müſſen. Aus der Thatſache, 
daß kein Verwaltungsdeſizit beſtehe, erge ne ſſich 
eine fortſchreitende Entwickelung des Finanzweſens. 
In der Spezialdebatte erklärte der Finanzminiſter 
daß das gemeinſame Budget pro 1885 in Folge 
von Reſtitutionen und Zollausfällen den Voran 
ſchlag um rund 9,935,000 Fl. überſtieg. Hier- 
für wurde jedoch voller Erſatz gefunden durch den 
Eingang von 12 Millionen Nachtragszahlungen 
der Zuckerfabrikanten. Die Bilanz verſchlechtere 
ſich nur durch einen Zollausfall von 2 Millionen, 
welcher aus den Kaſſabeſtänden gezahlt wurde. 
Der Staatshaushalt pro 1885 ſei demnach voll- 
kommen geordnet. 

Wien, 19. April. In das öſterreichtſch⸗ 
Muſeum wurde heute Nacht ein Einbruchodleb⸗ 
ſtabl verübt, durch welchen antike Kunſtgegen⸗ 
ſtände im Werthe von 6000 Gulden entwendet 
worden ſind. 

Paris, 19. April. Die Deputirtenkammer 
nahm heute den Bericht der Kommiſſlon zur Vor⸗ 
berathung der Vorlage betreffend die Ausſtellung 
im Jahre 1889 entgegen. Die Berathung des 
Berichts ſoll nach der Debatte über die Wahlen 
im Departement Farn et Garonne, wahrſchelulich 
am Mittwoch, ſtattfinden. 

Senat. Bei der Berathung über den An⸗ 
leihe-Entwurf ſprach ſich Chesnelong (von der 
Rechten) mißbilligend über die übertriebene Stel⸗ 
gerung der Ausgaben aus. Er glaube, die 
Anleihe würde unzureichend ſein und nur dazu 
dienen, die Politik der Auskunftsmittel fortzuſetzen. 
Der Berichterſtatter der Kommiſſton, Dauphin, er⸗ 
klärte, die Anleihe ſei nicht nothwendig, ſie müſſe 
jedoch als ein Akt einfacher finanzieller Vorſicht 
angeſehen werden. | 

Paris, 19. April. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten macht ſich in Roubaix, Armentieres 
und Tourcoing eine ſozialiſtiſche Bewegung be⸗ L 
merkhar. Es find Maßregeln zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung ergriffen. Dle an der 
Grenze ſtehende Gendarmerie-Brigade iſt verſtärkt 
worden, auch find aus Lille Truppen dorthin ge⸗ 
ſandt. 

Rom, 19. April. Auf Verfügung der Re- 
gierung unterliegen alle Schiffe, welche vor den 
italientſchen Häfen des adriatiſchen Meeres mit 
Einſchluß der öſterreichiſchen Grenze eintreffen und 
auf der Ueberfahrt keinen verdächtigen Krankheits- 
fall hatten, einer ſtebentägigen Obſervatton in 
den Häfen Agoſta, Tarant, Gaeta und St. Ste- 
fano; im Falle einer verdächtigen Krankhelts-Er⸗ 
ſcheinung unterliegen die Schiffe einer 2 tägigen 
Quarantäne in Aſinara. Alle Schiffe, welche 
zwiſchen den italieniſchen Häfen verkehren, haben 
auf ihre Koſten vom Kapitanate des Auslaufs- 
Hafens einen mit Zertifikat verſehenen Arzt mit- 
zuführen. Die Pafjagtere auf ſolchen Schiffen 
werden ſodann nach ärztlicher Unterſuchung und 
Beſtätigung des Schiffsarztes, daß an Bord unter ; 
der Schiffsmannſchaft und den Paſſagieren fein 
verdächtiger Fall vorgekommen je, frei zuge⸗ 
laſſen. 

Die Schiffe von Stzilien, Sardinien und den 
nicht inſizirten italteniſchen Häfen unterliegen einer 
ſtrengen ärztlichen Unterſuchung. 

Brindiſi, 19. April. Von geſtern Mittag 
bis heute Mittag find 3 Cholera -Erkrankungen & 
hier vorgekommen. Von den früher erkrankten 
Perſonen ſind 2 geſtorben. 

London, 19. April. Unterhaus. Der Staats⸗ 
ſekretär Childers theilte mit, er werde am 4. Mat 
eine Vorlage einbringen betreffend die Entſchädi⸗ 
gungen in Folge von Ruheſtörungen und am 11. 
Mat eine Bill betreffend Reglements für Kohlen ⸗ 
bergwerke. Auf eine Anfrage erklärte der Un- 
terſtaatsſekrttär des Auswärtigen, Bryce, alle 
Gebiete auf dem rechten Ufer des Rio del Bey 
ſtänden unter engliſchem Schutze, alle engliſchen 
Handelstreibenden genöſſen daher dort engliſchen 
Schuß. 

London, 19. April. Der Flensburger Dam⸗ 
pfer „Valuta“ iſt auf der Fahrt von Hamburg 
nach dem Amur in der vergangenen Nacht um 
11 uhr wäbrend dichten Nebels in der Höhe 
von Goodwin-Sands mit dem Hamburger, nach 
Plata beſtimmten Dampfer „Petropolis“ zuſam⸗ 
mengeſtoßen und 1 Stunde darauf geſunken. Die 
Mannſchaft deſſelben wurde von den Booten des 
Dampfers „Petropolts“ aufgenommen und in 
Dover gelandet. Von der ſehr werthvollen La⸗ 
vung iſt nichts gerettet. 

Bukareſt, 10. April. Der Kriegsminiſter 
Angelescu begiebt ſich, wahrſcheinlich zu Ende 
dieſer Woche, nach Livadia, um den Zaren im | 
Namen des Könige und der Regierung zu be⸗ 
grüßen. 

Athen, 19. April. Der Kriegsminiſter reift 
heute zur Inſpizirung der Truppen nach Theſſalien 
ab. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht das Geſeßz 
betreffend die Vergrößerung der Kadres zur Auf- 
nahme neuer Reſerven. 

Atheu, 19. April. Der ruſſiſche Geſandte 
v. Bützow iſt nach Livadia abgereiſt. Derſelbe 
nimmt den Weg über Konſtantinopel, von wo der 
Botſchafter Nelidoff gemeinſam mit Bützow die 
Reiſe fortſetzen wird. 
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Zum Lindwurm. 
Roman von B. Renz. 
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„Gut, mein Kind, ich will annehmen, daß Du 


a 48 


kann und mir zugleich dankbar fein, wenn ich ſich gab ihm die Hand und ſagte, ich hätte auch] und ihr ſchließlich den Ted gegeben! Geh mir 
— mit einem, der von Fliſſen beißt!“ 


Ihnen noch ſage, daß der Name des Offiziers 

von Fliſſen if. — Es ſchmerzt mich um fo 

tiefer, als ich mit Billas Mutter eng befreun- 

det war und das Kind mit beſonderer Zärt⸗ 

lichkeit liebe. — 

„Es ſträubt ſich itwas in mir, die „Details“ 
dleſer Begebenbeit von der Lehrerin zu erfahren,“ 
begann Herr Carſtens wieder; „es werden zu 


mir in allen Dingen die Wahrheit gejagt, mir traurige Verhältniſſe berührt durch Deinen Leicht- 


überhaupt alles geſtanden haft, was dieſe unan- finn, und der Name 
genehme Sache aufzuklären vermag. Und nun, tief. 
rekapitultren wir noch einmal. Sollte ich irgend- es erſt ſpäter mal erfahren. — 
wo Dich falſch verſtanden haben, jo biſt Du ver- ihn zuerſt auf der Promenade 


pflichtet, mich zu belehren.“ 


Der kleine alte Herr mit dem charakteriſtiſchen 
eckigen Kopf, aus deſſen harten Zügen eine un- 


beugfame Willenskraft zu ſprechen ſchien, ſtand während des Gottesdienſtes, 


vor dem ſlebzehnjährigen Mädchen, welches in der 
Sophaecke ſaß und ſchluchzend das Taſchentuch 
vor die Augen gepreßt hielt. Si, war vor einer 
Stunde, am frühen Vormittag, aus dem großen 
Mäbdchenpenſtonat der Reſidenz D ganz uner- 
wartet ins väterliche Haus zurückgekehrt und vom 
geſtreugen Herrn Vater nicht eben zu freundlich 
empfangen worden. 

„Alſo,“ fuhr dieſer fort, „Du Haft die Pen⸗ 
flon gegen meinen Willen — und wahrſcheinlich 
auch gegen den Deinigen — verlaſſen, um ein 
Jahr früher verlaſſen, als es beabſichtigt war; 
und der Brief der Demoiſelle Clemence beſagt — 
voch ich will ihn Dir vorleſen: 

Geehrter Herr Carſtens! 
Ich bedaure, Ihnen Ihre Tochter Sibylla 
zurückſenden zu müſſen; Fräulein Sander, eine 
meiner Lehrerinnen, wird ſie begleiten und Ih⸗ 
nen event. Details mittheilen können. Die 

Sache iſt kurz die: Billa hat ein Verhältniß 

angeknüpft mit einem biefigen Offizter, der fie 

zu lieben vorglebt und dreiſt genug war, einen 
meiner Leute zu beſtechen, um Zutritt in den 

Garten des Inſtituts zu erhalten. Sie wer⸗ 

den begreifen, daß ich derartiges nicht dulden 


Stettin, den 19. April 1886. 
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Etwas für das jetzige ſchlechte Wetter. 


Gerade fo nöthig wie warme Bekleidung find die be⸗ 
kannten Ap theker W. Voß'ſchen Katarrhpillen, um 
fen, Hufen und Katarrh zu beſeitigen. 


Eiſenbahn Stamm ⸗Aktien. 


Doch das konnteſt Du nicht wiſſen, 


Lehrerin euch führte?“ 
Das Mädchen nickte ſtumm. 


„Dann auch in der Kunſtausſtellung und ſogar 
nicht wahr? Es 
heißt ja wohl Kirchenparade? — Gut! Später 
hat die Friſeuſe Dir berichten müſſen, wie lieb 
Du ihm bi? Du ſagteſt vorhin, dieſe gefällige 
Dame ſei die Braut von dem Burſchen des Herrn 
Lieutenants ? Und dann — —“ 


„Ach Vater!“ ſchluchzte das Mädchen, „ich bin 
ja ganz allein ſchuld, ich habe die Friſeuſe aus- 
gefragt nach ihm, da erſt —“ 

„Da erſt“ — unterbrach der alte Herr die 
Weinende, „da erſt wagte der faubere Patron 
Dir einen Brief zu ſenden durch den gefälligen 
postillon d'amour, und Du haſt natürlich auf 
demſelben Wege geantwortet —“ 


„Nein, Vater, das iſt nicht wahr, ich habe 
kom nicht geſchrieben, das hätte ich nie gethan!“ 
Sie hatte ſich aufgerichtet und ſah den Vater mit 
verweinten Augen an. „Aber er ließ mich wiſſen, 
er müßte vielleicht fort von D. und möcht: mir 
nur ein einziges Mal ſagen, wie gut er mir iſt 
und ob ich nicht Abends in den Garten kommen 
wollte. Und da bin ich hingegangen, Elſe von 
Sanden kam mit und ihn begleitete auch ein 
Kamerad, und da erzählte er mir, er babe keine 
Eltern mehr und fühle ſich ſo unglücklich, und 


Eiſ.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. 


keine Mutter mehr — und — weiter iſt 
nichts — —“ Ein krampfhaftes Schluchzen er- 
ſtickte ihre Stimme. 


2 * nr _ 
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„Vater, verfündige Dich nicht! Was kann er 
dafür, das ſeine Eltern ſo ſchlecht an Dir und 


Der alte Herr war plötzlich ans Fenſter getre-[der Mutter handelten. Er if gewiß ein guter 
ten. Ja, fle hatte keine Mutter mehr, das war's Menſch.“ 
eben! Die Erinnerung an die Verſterbene ergriff] Sie trat zu dem alten Herrn und hielt ihm 


ihn immer unſagbar. Er hatte 
geliebt, und fie war ihm gefolgt gegen den Wil- 
len ihrer Verwandten; denn als Bitten und Vor⸗ 


dieſes Menſchen errege mich ſtellungen nicht halfen, da hatte er das Weib 
wirft ſeiner Wahl erkämpft mit Liſt und Gewalt. Be⸗ 
Alſo, Du haſt ſaß er doch in jeiner Jugend fiedend heißes Blut, 
geſehen, wenn die und einen unbeugſamen Willen. 


„Billa,“ wandte er ſich zu dem Mädchen, das 
wieder, ein Tuch vor den Augen haltend in der 
Sophaecke lehnte, „Kind, ich will Dir glauben, 
das nichts Unrechtes paſſtrt iſt; ich bin feſt über- 
zeugt, daß die Tochter meiner unvergeßl! en Anna 
nie anders handeln kann als gut und recht. Aber 
dennoch, Du durfteſt es nicht thun; ich würde 
überhaupt nie und nimmer zugeben, daß mein 
Kind einen Offizier heirathet, und wär's ein Ge- 
neral; noch viel weniger aber — hörſt Du! — 
noch viel weniger würde ich geſtatten, daß Du 
die Gattin eines Mannes wirſt, der den Namen 
von Fliſſen trägt, ein Sohn des Weibes, die ich 
mehr gehaßt und verachtet habe, als irgend ein 
Geſchöpf der Welt.“ 


Er ſchwieg tief athmend und ſchritt im Zimmer 
auf und ab. 

„Vater, was bat Dir der Lieutenant von 
Fliſſen gethan? Was if’s mit ſeiner Mutter ?“ 

Billa blickte ihren Vater an mit Augen, die 
keineswegs eine willenloſe Ergebung in den väter⸗ 
lichen Machtſpruch verkündeten. 


„Was mir der Menſch gethan hat?“ rief Herr 
Carſtens mit dunkelrothem Geſichte. „Ich ſage 
Dir, ſeine Eltern — — der Vater ein erbärm- 
licher Geſelle, ſeine Mutter ein nichts würdiges 
Weib, — ſie haben uns gehetzt, als wären mir 
Geächtete, fie haden Deiner Mutter Ehre beſudelt 


Hypotheken- Certifikate. 


fie jo namenlos flehend beide Hände entgegen. 


„Pah! Der Apfel fällt nicht weit vom 
Stamme!“ erwiderte er kalt und trat die Wan⸗ 
derung von Neuem an. 


Das Mädchen ſetzte ſich wieder in's Sopha und 
faltete die Hände über dem Knie, brennenden 
Auges auf den Mann blickend, der ihr einziger 
Schutz war auf der Welt, und der ihr gleichwohl 
ſo fremd geblleben. 


Ja, das wußte fie, er galt als ſchroff, als un⸗ 
nahbar, und dennoch gab es keinen angeſehenern 
Mann im Städtchen wie Herrn Lebrecht Carſtens. 
Er hatte vom Vater das reiche Produften- und 
Weingeſchäft L. Carſtens Söhne — übernommen, 
hatte das Haus am Markte „zum Lindwurm“ ge- 
nannt, den Gertraudenhof jenſeits des Fluſſes, 
batte Aecker und Wieſen geerbt; er hatte ein 
Weib nach ſeinem Herzen gefunden und war der 
zufriedenſte Menſch in ganz Reicha geweſen, zu⸗ 
mal als ſein Weib ihm ein Töchterchen ſchenkte, 
da griff der Tod unerbittlich hinein in das junge 
Glück und raubte ibm die Gaitin wenige Tage 
nach der Geburt des Kindes. Selt dieſem Augen⸗ 
blick war er der finſtere, verbiſſene Mann gewor⸗ 
den; er duldete keinen Wöderſpruch, er war ge- 
fürchtet im Komtoir wle im Rathhauſe und nur 
einzelne alte Freunde urtheilten milder über ihn, 
weil ſie ihn genauer kannten und wußten, daß 
ein goldner Kern unter der rauhen Hülle ſteckte. 
Selbſt ſein einziges Kind, die Tochter ſeiner Anna, 
hatte es nicht vermocht, den Sinn des Vaters zu 
wenden, und ſo entfremdete ſie ſich mehr und 
mehr von ihm, denn fie beſaß denſelben harten 
Kopf und unbeugſamen Willen wie er, und ſchloß 
ſich ganz an ein altes Fräulein an, eine Ber- 
wandte des Herrn Carſtens, welche jeit dem Tod, 
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Merienbad in Böhmen. 


Station der Kaiser Franz-Josefs-Bahn, in einem von bewaldeten Bergen umschlossenen, nur 


egen Süden offenen Thale (628 M. üb. d. M.), völlig geschützte Lage, prachtvolle, meilenlange Pro- 


9 mit Apogryphen, gebunden 
Bibeln 


Katarrhpillen find erhältlich in Stettin: Pelikan⸗ und menadenwege durch Gebirgshochwald, mit 3 geräumigen, den neuesten Errungenschaften entsprechen- 
Schlüter's Hofapotheke, Grabow: Apotheker Schuster, den Badehäusern zu Mineralwasser-, Moor-, Dampf-, römisch-irischen, Gas-; Douche-, Fichtennadel- 
Schwan⸗Apothele in Züllchow und in den meiſten extrakt- und auch Süsswasserbäderr, kalte Abreibungen, sowie Massage-, Molken- und Inhalations- 
pommerſchen Apotheken Jede echte Schachtel trägt den kuren etc. und 7 Heilquellen. 
Namenszug Dr. med. Wittlinger's. Als Hauptrepräsentanten der alkalisch-salinischen Heilquellen sind: Der Kreuz- und 
— — — — — |Ferdinandebrunnen, die krüftigsten aller bekannten Glaubersalzwässer, erweisen sich als vor- 

Börſenbericht. züglich heilkräftig bei den verschiedensten Erkrankungen der Verdauungsorgane, der Harnorgane, der 

Stettin, 19. April. Wetter: ſchön. Temp. + 120|weiblichen Geschlechtsorgane, für Leiden in den kritischen Jahren, gegen Ernährungsstörungen, als: 
NR. Barom. 28“ 4“. Wind O. @icht, Fettsucht, Zuckerharnruhr u. s. w. 

Weizen ſtill, ver 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 145 Der Ampbrosiusbrunnen (das an Eisen reichste Mineralwasser 
bis 156 bez., per April⸗Mai 457 G., per Mai⸗Juni Oesterreieh-Ungarns und Deutsehlands) und der Karolinembrunnen sind heil- 
157,5 B. u G., per Juni⸗Juli 159 bez., per Juli⸗Auguſt | kräftige reine Eisenwässer. Die Waldquelle bewährt sich bei chronischen Krankheiten der 
161 B u. G., per September⸗Oktober 163 bez. Athmungsorgane Die Rudolfsquelle wirkt besonders heilkräſtig bei chron. Krankheiten der 

Roggen ruhig, per 1000 Kelgr. loko inf. 124 — 128 bez, Harnwege u. 6. W. Die Moorbäder Marlenbade sind die kräftigsten aller bekannten 
per April⸗Mal 129 bez, per Mai⸗Juni 130,5—130 bed, | Eisenmoorbüder. 155 3 . 
per Juni⸗Juli 132,5 bez. u. B., per September⸗Oktober Die Stadt hat elegant eingerichtete Hotels und Logirhäuser, Post-, Telegraphen- und Zollamt, 
135 B. u. G ein reichhaltiges Lesekabinet Täglich dreimal Konzerte der vortrefflichen Kurkapelle, häufig andere 
Hafer per 1000 Klgr. loko 123—130 bez. Konzerte, Bälle und Tanzreunionen, Kurklub- Unterhaltungen, täglich Theater vorstellungen. 

Rübböl ſtill, per 100 Kelgr. loko o. F. d Kl 45,25 9 Katholische, evangelische und englische Kirche (auch russ. und schwed. Gottesdienst) und 

„per April Mal 44 bez. ber⸗ Oktober 45,75 B. eine Synagoge. 
1 ai — feſter, per 6000 Liter late 15 5 544 Salsondauer 1. Mai bis letzten September. Jährliche Frequenz 14,000 Per- 
bez., per April⸗Mai 35 nom., per Mai⸗Juni 35,7 B. u. sonen (die Touristen und Passanten nicht mitgerechnet). — Alle fremden Mineralwässer in den 
G. ver Juni⸗Juli 36,5 B. u G. per Juli⸗Auguſt 37,4 | Trinkhallen. N . 7 1 1 
B. u. G., per Auguſt⸗September 38,2 B. u. G Die Versendung der Mineralwäster, welche nur in Glasflaschen zu ¾ Liter stattfindet, 

Petroleum per 50 Klgr loko 11,70 verſt. bez. des Quellsalzes, der daraus bereiteten Pastillen und des Moores besorgt die Brunnen-Inspek- 


— ——— [tiom, bei welcher, wie auch in den Niederlagen, Gebrauchsanweisungen gratis zu haben sind. — 
Präparandrnanſialt zu Zaſtrow. 


Prospekte gratis am Bürgermeisteramte. 
> Bürgermelsteramt. Brunnen- Inspektion 
e Aufnahme neuer Zöglinge findet am 1. Mai cr. 
ſtatt. Meldungen find an den Vorſteher Dobber- 


N Marienbad. Bib v. 10 Sgr. neue Tefl. p. 18 Pf. an; auch 
stein zu richten. Die Vorbereitung geſchieht für ein Niederlagen in Stettin bei den Herren Heyl & MHeske, Dr. MH. Lehmann, E 1 hebr., rech. u. andere heil. — | 9 
weſtpreußiſches Lehrerſeminar. } 


Th. Zimmermann. Lindenſtraße 24, Eine. Wilhelmſtraße 


von 4 bis zu 7 A, 
desgl. wie oben, Klein⸗Oktav, von 1% 20 I an, 
desgl. de von 2 A an, 

in Goldſchnitt von 5 4 bis zu 8 4 50 , 
Schulbibeln, Konftrmationsbibeln, 
Traubibeln mit illuſtrirter Familienchronik von 

2 A 50 & bis 4 16 A, 

Altarbibeln in Groß⸗Quart⸗Format, 
Neue Teſtamente mit Pſalmen, gebunden von 

30 * I in ä von 1 4 bis 


hält in 9 Auswahl vorräthig 
Grassmann, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz A. 


Bibeln, 
ungebunden, mit Apokryphen, 
in ſchönſter Ausſtattung und verſchiedenen For⸗ 
maten empfiehlt zu billigſten Preiſen vom rc 
9 


R. Grassmann's Buchdrucker 
Stettin, Kirchplatz A. 


der Hausfrau die Wirthſchaft führte. Tante Rofe 
hieß fle, das gutmüthigſte altjungſerlichſte Ge⸗ 
ſchöpf der Welt, die vor dem Hausherrn einen 
faſt knechtiſchen Reſpekt beſaß und jedes Mal vor 
Angſt verging, wenn das Kind ihm widerſprach. 


Kataſtrophe, war ſie vor ein paar Stunden in die zurückkommt vom Wochenmarkt. Begrüße fie, 
das elterliche Haus zurückgekehrt, und der Vater richte Dich ein mit ihr und lerne die Wirthſchaft, 
hatte ſte verwundert angeſtaunt, dem fie während ſie verſteht's, wenn auch weiter nicht viel. Sei 
der fünflährigen Abweſenheit im buchſtäblichen[ mein gutes folgſames Kind, und füge Dich in 
5 eines Tages wurde den immer häufigeren] Sinn über den Kopf gewachſen war. Er hätte] das Unvermeidliche.“ 

ifferenzen zwiſchen Vater und Tochter ein plötz] das jo ſchlank aufgebaute ſchöne Mädchen mit a 
liches Ende bereitet, Tante Roſe mit dem zwölf⸗ dem dunklen Kraushaar wohl kaum für ſein Kind em 25 meine Me Die An Een e 
jährigen Kinde in einen Wagen geſetzt und nach erkannt, wenn nicht eine ergreifende Aehnlichkeit 
der Reſidenz geſchickt, woſelbſt Billa Aufnahme mit der verſtorbenen Mutter lauter redete, wie „Nein, Billa; drüben in unſerem Gertrauden⸗ 
fand in dem berühmten Penſionat der Demoiſelle] ſein eignes Herz. Und nun der Kampf zwiſchen hof. Wir ziehen vielleicht ſpäter mal hinaus, 
Clemence. Fünf Jahre war ſie dort geblieben ;|eben dieſem Herzen, das dem Kinde heiß ent- wenn ich das Geſchäft hier aufgebe. Es iſt gar 
Herr Carſtens vermißte fein Kind kaum. Er; gegenſchlug und der Pflicht, die ihm gebot, derfſchön dort.“ 
ſendete pünktlich eine hohe Penſion ein, sb rieb] Neigung der Tochter unnachſichtig entgegen zu Damit verließ er das Zimmer. 
vierteljährlich einen Brief voll guter Lehren anf treten. Fast unmittelbar baranf kent Tante Rofe die 
die Tochter, der jedes Mal andächtig geleſen und 2 ? 
Re er es ann OL Vater, was fie mei — fie nur gewartet auf feine Entfer- 


den erſten beiden Jahren einmal zu Weihnachten. 
Billa liebte ihren Vater als den angeſehenen recht⸗ ag alte 7225 de plötzlich 3 ihr ſtehen „Mein Herzenskind, da biſt Du endlich! Aber 
und ſah fie einen Moment wie pꝛüfend an. was bedeutet das Ganze? Sitzt dort unten in 


ſchaffenen Mann, als den einzigen Verwandten, 

den fie beſaß, aber fie hatte Furcht vor ihm. „Nein,“ ſagte er dann, „nein, mein Kind, meiner Stube eine ſteife Mamſell; hätte Dich 
Sie, die jo heiter veranlagt war, fie begriff nicht jetzt nicht; vielleicht ſpäter. Es iſt zu abſcheu⸗hergebracht, jagt fie und läßt ſich Wein und Ka⸗ 
die düſtere Stimmung deſſelben und wäre am lich, was das elende Weib ihr anthat; laß uns ſviar ſchmecken! Die ganze Perſon eine Vokabel; 
liebſten für immer in D. geblieben, wo die erſten] nicht mehr davon reden. — Sieh, dies wirdifle ſteht aus, als wollte fle mich fragen: haben 


warmen Strahlen in ihr junges Herz gefallen. Deine Wobnſtube ſein und dort iſt die Schlaf- Sie auch Ihre Vokabeln gelernt? Ste ſpricht, 


— 


Und nun heute, nach einer baarſträubenden ſtube; und ehen höre ich drüben die Tante Roſe, als ſagte fie Vokabeln her und fie blickt nur Bo- 


kabeln; Herzenskind, wie Haft Du das ausgehal- 
ten? Und wie groß Du geworden biſt, juſt ſo 
groß wie die Selige. Ach, wie freue ich mich, 


Dich wieder zu haben! — Apropos, Deine Leh- 


rerin will fort, wil nach Liebſtein, um ein neues 
Opfer zu bolen, und möchte ſich Dir empfehlen. 
Komm, gehen wir hinunter, und nachher erzählſt 
Du mir allerlei.“ 

Die gute alte Tante Roſe mit der unerſchöpf⸗ 
lichen Suade war zierlich bis zur Zerbrechlichkeit, 
immer in Bewegung, und trotz ihrer unendlichen 
Herzensgüte im Beſitz einer gewlſſen zähen Logik, 
die fie hartnäckig zu vertheidigen wußte, ſelbſt 
dem gefürchteten Hausherrn gegenüber. Nur ge- 
gen das kleine Mädchen, das unter ihrer Pflege 
herangewachſen, war ſte von einer krankhaften 
Nachgiebigkeit geweſen und hatte unbewußt nicht 
wenig zur Entwickelung des Trotzköͤpfchens bei⸗ 
getragen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mattfeldt & Friederichs, III. MHastvieh-Ausstellung— Berlin, 


Stettin, Bollwerk 36, 
verbunden mit einem 


expediren Paſſagiere 
on Bremen u Markt von Zucht-Böcken und Ebern 
sowie einer 


Amerika Ausstellung von Maschinen, Geräthen und Produkten 


i w 1 f 8 4 
3 für die Landwirthschaft und das Schlächtergewerbe 


auf dem städtischen Central-Viehhof 
Norddeutschen Lloyd. 


am 3 und 6. Mai 1886 
Metiebauer 9 Tage. von Morgens 8 Ubr bis Abends 7 Uhr, 
N lie 7 1 d M 4 bi B 
Holzdorfer Malzbier⸗Brauerei, 
© Höhe, Haupt⸗Depot Nerlin, Hedemannſtr. 4. 
5 2 Spiegel u. Polster waaren 8 Neu! „Wachholderbier“ Neu! 
v 2 arten n d 18 \ = 
95 N 12 — nicht Bee Malz Geb Kan N 
1 ee eee eee 2 Beſeitigt Pe re e er en u 15 nn in vo Körper und die Nerven, 
8 * e 

. KL AX Bor Char dt, 0 verbeſſert Jas Blut und verhindert alle bei Bine — Mädchen vorkommenden Beſchwerden. 

16—18, Bentlerſtraße 16—18. 3 Täglich 2 Weingläſer > „Wachholderbieres“ von Mutter oder Amme Morgens und Abends 
genoſſen, genügt, um dem Säugling geſundes und reines Blut zu geben und zu erhalten. 


8632202050982898 „Keine behaupiete Erfindung! Nur anerkannte Wahrheit!“ 
e eist C-Lück, Anerkennung. 
Motten- be * Kolberg, Der Graf K. G. von Kalkreuth in Münfler in WW. ſchreibt an die Hendorfer Malzbicr⸗ 


Brauereifunterm 18 1 er.: 
ch habe Ibr ⸗Wachbolderbier“ geprobt, ganz vorzüglich gefunden und bitte wieder um 
Zuſendung von 50 Flaf chen. 


Expose 


Fr Wachholder⸗Bier, ein ſtarkes Malzgebräu mit et mg geregeltem Zuſatz von Wachholder 
Der Profeſſor und Abth.⸗Dirigent ver Königlichen Charité zu Berlin, Herr Dr. med. 


bei der Armee u. Marine l ‚Nerites Mittel gegen 
eingeführt. Zu haben bei 


H. Lämmerhirt, Stettin. ollen haben. 


Zur Saat 
Ernst Schweninger, Leibarzt Sr. 


alle Gemüſt-, Feld-, Gras- » |Fürsten vom Bismarck, ünfert h über Dad Wachhelber-Bier tu einem Briefe au die 


dorfer Brauerei d. d Berlin, den J. März 1886, wie fol 
Wald-, Blumen-Sämereien a en Indem ich Atmen e een Ihres Wachbolder⸗Wialzbier meinen 


in bekannter, fireng reeller, keimfähiger Qualität die beften Dant aus ſpreche, habe ich das Bier probirt und daſſerbe ganz gut befunden, 
Samen: Handlung werde daſſelbe im Auge behalten und au geeigneter Stelle emofehlen.“ 


der Wirkliche Geheim⸗Rath Dr. U 5 
wiin. Grohmanmı, ara „34 werde das — ̃ — ie — Fällen im Auge 
behalten.“ 
43, Frauenſtraße 43. 


Der Wacholder fehlt in keiner Häuelichkeit der europäiſchen e derſelbe iſt als ein Univerſal ⸗ 
Preisverzeichniſſe gratis und franko. ee den Völkern ſeit Jahrhunderten bekannt und iſt in jedem Haushalt heiwiſch. Die Eigenſchaften, die der 
„ Sombart's neuer, geräuschloser 


baten · Gas motor 
v. 1 Pferdekruft aufwärts. 
Vorzüge: einfache und 


bekannt, und wird derſelbe in verſchiedenen Formen, wie Thee, Outwerge, Pilen und in Alkohol ꝛc. angewandt 
In Malzbier verbraut, erſcheint der Wachholder zum erſten Mal unter dem Namen „Wachholder⸗Malzbier“. Es 
rechnet ſich die Holzdorfer Malzbier⸗Brauerei das Verdie iſt an, dieſes allbewährte Heilmittel, den Wachholder, 
mit — wohlſchmeckend verbunden zu haben. 

Bei dieſem Malzgebräu ſoll das Publikum nicht durch Reklame zu dem Glauben an die Heilkraft einer 
behaupteten Erfindung emporgeſchraubt, werden, ſondern daſſelbe wird durch die einfache Wahrheit, welche die 
Bezeichnung „Wachholder⸗Bier“ an und für ſich ergiebt, überzeugt Durch dieſe einfache, dem Volke bekannte 
Wahrheit unter ſcheidet ſich das Wachholder⸗Malzgebräu von allen anderen Mal wräparaten. 

Der Geſchmack des Gebräues weiſt auf arcmatiihe Zuſätze hin. Nach der Unterſuchung iſt das Bier 
ein 8 mäßig Alkohol enthaltendes Bier, dem ein erheblicher Rährwerth nicht abgeſprochen 
werden kann 


Das General-Depot für die Provinz Pommern 


haben wir bei Herrn 
Hans von Januszkiewiez, Bollwerk 33, 
errichtet und 2 ns reſpektable Bewerber in Stettin und deſſen Bezirk wegen Uebernahme von Niederlagen 


an denſelben wen 
Holzdorfer Malzbier⸗Brauerei. 
dani · Depot Berlin, Hedemannfirafe 4. 


solide Constrastios- 


Gasverbrauch! 


‚ Ruhiger und zegel- 


Billiger Preis! 


| Aufstellung leicht. 
Zu beziehen von 
Buss, Sombart & Co. 
4 MAGDEBURG 
(Friedrichsstadt.) 


Weiwei Champagner, 


an Geſchmack gutem, franzöſiſchen Champagner nicht 
Fe dabei der Geſundheit dienlich, verſenden gegen 
a 


Vertreter gefucht. 
UUBnIE sꝙpfeziqog 


Brobefiften von 6 Flaſchen „AM 12 — 2 AR. Bi 1 : Bezugnehmend auf obige Mittheilung empfehle das „Wachholderbier“ allgemeinſter Beachtung und 
. 10 Fl. intl. in Stettin frei Haus F A, nach Auswärts frei inkl. Berpackunz 550 4 
“Daniel & Schloss, 855 „„ „ 
Ginzelue Flaſchen gebe iu meinem Bontste zum Preiſe von 40 & gern ab. 
Hochachtungsvoll 


Hans von Januszkiewiez, 
Steitin Bollwerk BB. 

Niederlagen und Detail Verkaufsſtellen befinden ſich in Stettin in den Geſchäften von 

Paul Muth, Papenſtr.- und ae Ad. Fechner, Lindenſtr. 28 und Eliſabethſtr 43, 
L. Sehumaeher, Souiſenſtr. 21, Wilhelm Brandt, Kohlmarkt 20, Franz Marlow, Sur 
fürftenfir. 1, Paul a ı Pölitzerſtr. 10, C. F. Krautho fr, Bollwerk 18, A. Manne- 
in allerbeſter Waare mann Nachfolger, Frauenſtr. 48, Riehl. Lissel, gr. Laſtadte 49, Carl Alb, Pankow, 
F. A. Bernstein. gr. Laſtabie 11, Omenr Ellert, Bellenveftr. 10, in Grabow bei Mob. Muekhahn, Gickereiftr. 

in Züllchow bei Albert Dehn, Schloßftraß'e 
3 und eigenhändig erzeugt 


Die Resolwirseife, MEA=r2: 


hrungartichen Armee, ift ein 
radikales Heilmittel für Basar äußere Krankheiten und Defekte bei Pferden hr 3 4700 und ſoll in keinem 
Stalle fehlen. Preis für N 2 Doſe für 10 Pferde ausreichend M. a 
@ roße „ 
Depots bei Herrn M. Waltsgott, Droguerie zum Phönix, und bei Seren J. ©. F. Neu- 
— = 38 Hoflieferanten in Berlin, und in allen größeren Droguen⸗ Handlungen und Apotheke n des 
ae un us es 


Robert Bockemüller, Hasselfelde im Harz 


(Firma⸗Beſtand ſeit 1860.) 

108 verſendet franko eder Poſtſtation des deutſchen Reiches, der — — Monarchie und der Schweiz 

C. Stephan’s Coca wein, gegen Poſtnachnahme 
tl len bei Schw des Magens (Appetit⸗ 5 

ano kee. grosse felte Harzerkümmel-Räse, Nordhäuser Kora-Branntwein, 
ſpirationsorgane (Afthma), eminent nervenſtärkend und fein und pikant, in Kiſtchen von 5 Kilo brutto, enthaltend ate abgelagert Ware, allgemein belobt, in Füßchen 
belebend, hebt Migräne, nerböſe Kopf⸗ Zahn⸗ u. a. Stück 8,60, 4 4 400. 
Schmerzen meiſt in wenigen Minuten, rheumatiſche bei feinsten Sahnen-Käse, 


längerem Gebrauch. In Fl. zu 2 u. 5 % i. d. Apo⸗ R 
theten, Hauptdepot Hof: und Garniſon⸗Apotheke. Man] in Staniol⸗Verpackung, in Kiſten von 4 Kilo nie F einem Um 


verl ſteis C Stephan's Cocawein. Vor Nachah⸗ A 4,00. in Fäßchen à 4 Liter 
mungen wird gewarnt. In größeren Poſten bei Bahn Verſandt weſentlich billiger. 


Offenbach a. —.— 


dochſt. Noſen et. 90 „, 
Obſtbäume 14 


7 


Lübeck. 


En gros. 


Schirm⸗ Fabrik 


N Gust. Franke, Stettin. 
Neuheiten der Saiſon größte Auswahl, 
billige Preiſe. Muſter Sendungen 

ſtehen zu Dienſten. 


Durchlaueht des Herrn Reichskanzlers » 


Zus holder als Heilmittel beſitzt, find nicht allein in der mediziniſchen Wiöſſenſ hast, ſondern auch unter den Laten Angermünd 


Säcke. 


500, 800 und 1000 Gr. ſchwer, einmal gebraucht, haben 
in größeren 72 abzugeben — 3 
bis 25 „ pro Stück. 
F. Sonntag & Co., 
Säckegeſchäft in Magdeburg, ar- Minftrafie Nr. 8 


Trunkſucht ER 


Br ih * ig — “ir es Mittel und 2 eo 
erlangen umſonſt ger geprüfte und 
erhürtete Zeugniſſe. 


Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 
2 leder Br lacirt Lamgguth“ 
Stellen⸗ — — 


Eseli N. — A 
Suchende Nachweis für bie vera Wrap 


in Dresden. Reitbahnſtraße 6 


Eiſenbahn - gi ahrplan. 


Berliner hn 
Abgang der Ruin e er & Hk: 


Stargard, Colberg, Daze 
be 5 U. 35 M. Die 

Angermünde, Eberswalde, 
es 6 U. 33 M Mir 


— — 

ei Swinemünde, Stralfund, 
Wolgaft, Prenzlau, Strasburg, 

ftod, Hamburg Derjonergug 6 U. 44 M. Mg 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Schnellzug 8 U. 20 M. Ma 

Stargard, Kreuz, 1 „u e Nn 
„Swinemünde, Sbralſund. 
Strasburg, 


ee ag 10 U. 55 M. Bry⸗ 
eb, Golberg, * 


ange e, Säwet, She Pr „ 


ene 1 f M. Mitt. 
Angermünde onenzug 1 Uu. 40 M. Nm. 


Stargard Perſonenzug 2 U. — M. Nm. 
e, e 
3 U. 42 M. Nut. 
alt, Strasburg 0 8 
Verfonerzug 4 u. 15 M. Nun. 


Stargard, Colberg, Stolp 


ee e 
— u gen Ha bes 5 u. 30 N. bb 
5 7 U. 40 N. u 


Befma Felten Fee, , u 0 N um 
ee C Bal 


erſo 9 u. 4 M. Abd. 
Stag Gen. ar bien n Mb 
d in 
—— er Züge 


5 U. 1 M. Abd! 


aſt, 
Paſew Perſonenzug 9 U. 18 W Mg 
Berlin, e Angermünde, 
Schwedt Perſonenzug 9 U. 81 M. Weg 
Stolp, Colberg, Stargard 
— 10 U. 48 M. Br 
Berlin, Eberswalde, 
ankfurt 2 


Prenzlau, * e n 1 U. 6 M. Nm 
8 U. 80 M. Nun. 


münde, Paſewalt Schnee 4 U. 5 M. Win 
u Gbesiatbe Frankfurt a O., 

4 U. U M. Nu 

Perſonenzug 5 U, 15 M. Abd. 

da 7 U. 28 M. Abh. 
nellzug 

Singen, Sa a e 8 U. 47 M. Abd. 

erg, ar 
5 ag nenzug 9 U. 85 M. Abb. 


* 
Roſtock, Strasb 
See a ie 


Paſewalk 10 U. 26 M Abd. 
Berlin, Eberswalde, Ang — 
Frankfurt a. a. O. here 10 U. 89 M. Abb 


Bres . 
i ee 


Cüſtrin, Breslau Perſonenzug 5 U. 50 "AR 

Cüſtrin, Reppen Gem. Jug 1 U. 40 M. Bru. 

Cüſtrin, Breslau * 1 

Cüſtrin 6 U. 10 M. Abd. 

Ankunft der ar 5 Stettin von: 

Cüſtrin Gem. 16 9 U. 20 M. Men 

Reppen, Cüſtrin Gem 4 U. 12 M. Nm. 

A 5,00, | Breslau, Cüſtrin Se 6 U. SM. Add. 
Brellan, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 45 M. Abd. 
— — 3 a 


